
Praxis) einzusetzen und die 
Wirkung der kosmischen 
Kräfte zu berücksichtigen.“
„Biologisch“ meint hier den 

Demeter - Lebensmittel 
kennen viele - doch welches 
Weltbild steht hinter der 
biologisch-dynamischen 
Landwirtschaft? 
Rudolf Steiner begründete 
sie als Teil seiner 
Geisteswissenschaft , 
der Anthroposophie.    

Steiners                           
  Impulse  

Familien – die meisten 
leben hier zusammen unter 
einem Dach; jeder bringt 
sich in bestimmten Aufga-
ben ein; die einen backen, 
andere stellen Käse her 
oder kümmern sich um 
die Tiere; die Aufgaben-
gebiete greifen ineinander 
und können gewechselt 
werden. Auf dem Hof 
finden außerdem regelmä-
ßig Fortbildungsveranstal-
tungen zum biologisch-
dynamischen Landbau 
statt.“
Welche Idee steckt hinter 
dieser Landwirtschaftsform?
Dazu erklärt uns Dr. Peter 
Schaumberger, Geschäfts-
führer des Demeter-
Bundes Deutschland: 
„Biologisch-Dynamische 
Wirtschaftsweise beruht 
auf der Erkenntnis, dass 
Boden, Pflanze, Tier und 
Mensch in einem land-
wirtschaftlichen Kreislauf 
zusammenwirken. Das 
geistige Fundament ist der 
Landwirtschaftliche Kurs 
Rudolf Steiners. In der 
landwirtschaftlichen Praxis 
gilt es nicht nur, biologisch 
zu wirtschaften, sondern 
auch die von Steiner entwik-
kelten landwirtschaftlichen 
Präparate (siehe Präparate-

Anspruch, die natürlichen 
Wirkungsgefüge so weit 
wie möglich zu erkennen 
und zu nutzen; beispiels-
weise, welche Obst- und 
Gemüsekulturen sich auf 
unterschiedlichen Böden 
und Klimabedingungen  
kultivieren lassen.
Eine von Steiners Grund-
ideen ist, den landwirt-
schaftlichen Betrieb als 
Organismus zu sehen. 
In die Praxis umge-
setzt bedeutet dies, alle 

Besuch auf dem Dot-
tenfelder-Hof, einem 
Musterbetrieb für bio-

logisch-dynamischen Land-
bau: Direktverkauf ab Hof, 
Bäckerei, Käserei, Rinder-, 
Schweine- und Hühnerstall, 
Obst- und Gemüsebau auf 
ausgedehnten Ländereien, 
darunter Versuchsflächen 
für biologisch-dynamische 
Forschung. 
Zeit zum Mittagessen, ge-
meinsam mit der rund 90 
Personen starken Lebensge-
meinschaft. Dietrich Bauer, 
Gründungsmitglied dieser 
Hofgemeinschaft, erzählt: 
„ Praktikanten, Lehrlinge 
sowie Landwirte und ihre 

Arbeiter-Vortrag vom 13.9.1924
„Über die Witterung und ihre Ursachen“
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Betriebsbereiche und   -
aktivitäten wie Ackerbau 
und Viehwirtschaft mitein-
ander zu verbinden. Ange-
strebt ist beispielsweise, 
Milch- und Getreideprodukte 
auf dem Hof herzustellen 
und direkt zu vermarkten. 
Eine weitere Maxime ist, 
keinen größeren Tierbe-
stand anzustreben, als der 
eigene Futterbau zulässt 
und zur Düngung der 
Felder benötigt wird. Die 
als Demeter-Betriebe aner-
kannten Gärtnereien arbei-
ten jedoch meistens ohne 
Tierhaltung. Dazu erklärt 
Dr. Peter Schaumberger: 
„Durch intensive Kompost-
wirtschaft und den Zukauf 
tierischen Düngers lässt 
sich dies ausgleichen. Auch 
Hobby-Gärtner haben die 
Möglichkeit, Rudolf Steiners 
Anregungen in der Praxis 
umzusetzen. Der von Steiner 
formulierte Organismus 
stellt ein Ideal dar, doch 
kann jeder auch nur Teile 
dieses Konzepts umsetzen. 
Für die Demeter-Anerkennung 
gibt es jedoch Mindestan-
forderungen.“ Besonderes 
Augenmerk gilt der Pflege 
des Bodens;  Steiner nennt 
ihn ein Organ der Landwirt-
schaft. Durch natürliche 
Methoden soll er fruchtbar 

und lebendig bleiben: 
Gedüngt wird mit kompo-
stiertem Mist und Pflanzen-
kompost; durchdachte 
Fruchtfolgen, mechanische 
Unkraut- und Schädlings-
bekämpfung mit Mitteln 
auf pflanzlicher oder mine-
ralischer Basis – in diesen 
Punkten gleichen sich 
Demeter-Höfe und andere 
anerkannte  Bio-Betriebe 
wie Bioland oder Naturland. 
Die Demeter-Richtlinien 
schließen die  EU-weit ein-
heitlichen Anforderungen 
für Bio-Anbau ein. 
Zu den gedanklichen Hin-
tergründen Rudolf Steiners 
befragen wir Dr. Wolfgang 
Schaumann, Tiermediziner 
und Vorstand im Forschungs-
ring für Biologisch-Dynami-
sche Wirtschaftsweise:
„Steiner sah hinter der 
stofflichen Ebene auch 
geistige Prinzipien; unter 
anderem drücken die    
chemischen Elemente 
übersinnliche Zusammen-
hänge aus. Kohlenstoff 
beispielsweise ist Träger 
aller Gestaltungsvorgänge 
in Lebewesen; Sauerstoff 
sieht er als Träger des 
Lebens, während Stickstoff 
zum Träger des bewussten 
Seins und des Seelischen 
wird. Ohne Sauerstoff kein 

Leben, ohne Stickstoff 
kein Empfinden, kein 
Seelen- und Gemütsle-
ben – so eine verein-
fachte Formel.“ 

Das „Dynamische“ der 
Anbaumethode bezeichnet 
die Tatsache, dass irdische 
Kräfte auf das Pflanzen-
wachstum einwirken.      
Wolfgang Schaumann: „ Die 
Erde taucht in die Sphären 
der Planeten unseres Sonnen-
systems regelrecht ein, 
wobei die Planetenkräfte 
wie Siegelabdrücke beispiels-
weise auf die Ausgestaltung 
von Pflanzen wirken.“ Biolo-
gisch-dynamische Landwirte 
wenden diese Erkenntnisse 
in der Praxis an: 
Sie säen, pflanzen, pflegen 
und ernten, soweit es die 
Klimabedingungen zulas-
sen, unter Berücksichtigung 
kosmischer Kräfte. Deren 
Auswirkungen auf Pflanzen 
wurden von Maria Thun 
und anderen, wie Dr. Hartmut 
Spieß (Institut für biologisch-
dynamische Forschung) 
untersucht. Daneben besit-
zen die Planeten prägende 
Wirkungen (astrale Einflüsse 
genannt, von griechisch 
aster = Stern) auf Metalle, 
Steine, Pflanzen, Tiere und 
den Menschen. Ebenso, 
wie das Sonnenlicht zum 
Wachstum von Pflanzen 
beiträgt und der Mond 
beispielsweise auf den  
Wasserhaushalt aller Orga-
nismen wirkt, beeinflus-
sen sie die Erde und ihre 
Bewohner. Seit dem Altertum 
werden sie in die unter-
sonnigen (Mond, Merkur, 
Venus) und die obersonni-
gen (Mars, Jupiter, Saturn) 
Planeten unterteilt. Mond, 
Merkur und Venus wirken 
direkt über die Atmosphäre 

oder indirekt über Wasser, 
Humus und Kalkiges (Kalk, 
Kali, Natriumsubstanz) auf 
das Wachstum der Pflanzen. 
Mars, Jupiter und Saturn 
vermitteln ihre Einflüsse über 
Wärme und kieselige Sub-
stanzen (Quarz, Feldspäte, 
Glimmer, Hornblende); 
sie strahlen sozusagen 
auch von unten, über den 
Kieselgehalt des Bodens 
nach oben und kommen 
in Blütenfarbe, Frucht- und 
Samenbildung zum Aus-
druck, daneben erzeugen 
sie dauerhaftes Wachstum 
und wirken auf die Holzbil-
dung. In der Anwendung 
des Hornmist- und Hornkie-
sel-Präparates kommt diese 
Idee praktisch zum Aus-
druck (siehe Präparate-Praxis). 
Dabei sollen die Präparate, 
ähnlich wie in der Homöo-
pathie, feinstofflich-ener-
getisch auf Boden und 
Pflanze wirken und deren 
Stoffwechselvorgänge 
aktivieren. Die Präparate 
Rudolf Steiners beruhen auf 
keiner landwirtschaftlichen 
Tradition. Sie gehen allein 
auf Steiners Empfehlungen 
zurück. Wolfgang Schaumann: 
„Steiner besaß die Gabe der 
übersinnlichen Wahrneh-
mung; er konnte Realitäten, 
die außerhalb der  mensch-
lichen Sinne liegen, erfassen 
und versuchte, sie Zuhörern 
mittels vergleichenden, 
sprachlichen und gezeich-
neten Bildern zu vermitteln. 
Letztlich geht auch die 
Präparate-Empfehlung auf 
diese  Wahrnehmungsform 
zurück; sie ist für uns nicht 
unmittelbar nachvollzieh-

Mit kosmischen Kräften

Wer an den Quellen 
weiterlesen möchte...

Geisteswissenschaftliche 
Grundlagen zum Gedeihen der 
Landwirtschaft; Rudolf Steiner; 
Landwirtschaftlicher Kurs; 308 
Seiten; Rudolf Steiner Verlag,   
Dornach; Euro 40.-
Taschenbuch; 267 Seiten; Euro 12

Erfahrungen für den Garten; 
Maria Thun; 125 Seiten; 140 
farbige Abb.; Franckh-Kosmos 
Verlag, Stuttgart

Das Hornkiesel-Präparat: 
Zerriebener Quarz in 
Kuhhörner gefüllt. Im 
Acker vergraben, ver-
mitteln Mars, Jupiter 
und Saturn darüber ihre 
Einflüsse.

BIO-ANBAU
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Versuchsflächen biologisch-dynamischer Forscher auf 
dem Dottenfelder Hof. 
Tiermediziner Dr. Wolfgang Schaumannn (re.): „Laut 
Steiner ist der Boden ein Organ der Landwirtschaft“.

Die Biologisch-Dynamische 
Wirtschaftsweise geht auf 
Rudolf Steiner (1861-1925) 
zurück. Er versuchte alle 
Gebiete des Lebens und der 
Wissenschaften ganzheitlich 
nach dem von ihm entwickel-
ten Welt- und Menschenbild 
(Anthroposophie) zu deuten. 
Danach offenbart sich in der 
Entwicklung der menschlichen 
Erkenntnisfähigkeit zunehmend 
auch das Geistige in Welt 
und Mensch. Die menschliche 
Freiheit beruht auf der 
Fähigkeit zur Erkenntnis und 
Möglichkeit, aus ihr heraus zu 
handeln. Er vermittelte vielen 

Lebensgebieten wie Pädagogik (Waldorfschulen), Medizin 
und den Künsten (Bewegungskunst, Eurythmie) seine Anre-
gungen. Im Jahr 1924 hielt er den „Landwirtschaftlichen 
Kurs“ unter dem Titel „Geisteswissenschaftliche Grund-
lagen zum Gedeihen der Landwirtschaft“ auf dem Gut 
Koberwitz, östlich von Breslau. Konkreter Anlass waren 
Fragen und Sorgen von Bauern, die ihre Landwirtschaft 
nicht als reinen Produktionsbetrieb mit zunehmendem Ein-
satz von Chemie sahen. Aus der philosophisch-ganzheitli-
chen Grundlehre stellte sich Steiner alltäglichen Fragen, 
wie: wie viele Rinder, die Dünger liefern, passen zu meiner 
Anbaufläche ? Welche Spritz- und Heilkräuterpräparate, die 
in homöopathischen Mengen ausgebracht werden, eignen 
sich für welche Bodenarten und Kulturen ? Noch während 
des landwirtschaftlichen Kurses gründeten Zuhörer den 
„Versuchsring anthroposophischer Landwirte“. Im Jahr 
1927 wurde der Name „Demeter“ für Produkte aus biolo-
gisch-dynamischem Anbau eingeführt; 1954 der Demeter-
Bund e.V. aus der Taufe gehoben. Demeter ist der Name 
der altgriechischen Fruchtbarkeitsgöttin, die dort einst für 
das Wachsen und Gedeihen auf den Feldern verantwortlich 
gemacht wurde.

bar, Landwirte erfahren 
ihre Wirkung, Forscher, 
unter anderem vom Institut 
für biologisch-dynamische 
Forschung, versuchen sie 
zu ergründen und haben 
viele Wirkungen bewiesen.“ der Inhaltsstoffe iden-

tisch ist. Dasselbe gilt 
für den Vergleich von 
Säften aus biologisch 
gedüngtem Gemüse und 
kunstgedüngtem, wie 
auch für Wasser. Letzt-
lich handelt es sich um 
den  Versuch, unsichtba-
ren Zusammenhängen 
beweisbare Grundlagen 
zu geben. Dietrich Bauer 
vom Dottenfelder Hof 
dazu: „Der Land- wirt 
erfährt das Lebendige. 
Er regt den Organis-
mus Landwirtschaft 
an und macht ihn für 
kosmische Impulse emp-
fänglich. Bereits durch 
das Sammeln, Rühren, 
Vergraben, Ausgraben 
und Ausbringen der aus 
Quarz, Kuhdung und 
Kräutern hergestellten 
Präparate verbindet sich 
der Landwirt seelisch mit 
Boden, Pflanze und Tier. 
Dies schlägt sich letzt-
lich auch in der Qualität 
unserer Produkte nieder.“ 

Auch wenn viele Einsich-
ten nötig sind, um diese 
Form des Landbaus zu 
verstehen, die dort pro-
duzierten Lebensmittel 
erfreuen sich bei den 
meist ökologisch und 
ganzheitlich orientierten 
Kunden zunehmender 
Beliebtheit. Vielleicht 
tragen Steiners Gedan-
ken zunehmend Früchte. 
Einer davon besagt, dass 
biologisch-
dynamische Nahrungs-
mittel nicht nur dem leibli-
chen, sondern auch dem 
geistig-seelischen Wohl 
dienen.

Katharina Schaarschmidt

Nahrung für den Geist

Demeter-Betriebe 
und Richtlinien

Zur Geschichte
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Mittlerweile gibt es weltweit 
etwa 3500 Demeter-Betriebe 
in 47 Ländern, die Lebensmittel 
und Rohstoffe von Avocado, 
Baumwolle bis Zitronenmelisse 
produzieren. Diese Betriebe und 
die rund 1300 landwirtschaft- 
lichen und gärtnerischen 
Betriebe in Deutschland arbeiten 
nach den 1956 erstmals aufge-
stellten Demeter-Richtlinien. 
Daneben sind in der BRD rund 
250 Verarbeitungsbetriebe wie 
Molkereien, Mühlen, Saftherstel-
ler, Bäckereien und Metzgereien 
vertraglich eingebunden. Die 
vom Forschungsring für Biolo-
gisch-Dynamische Wirtschafts-
weise aufgestellten Demeter-
Richtlinien binden Landwirte 
vertraglich, die Einhaltung 
überwacht der Demeter-Bund. 
Neben den pflanzenbaulichen 
Bestimmungen (u.a. Kompost-
wirtschaft, Präparateanwendung, 
Gentechnik-freie Sorten; siehe 
auch Text) legen sie auch Ver-
arbeitungsrichtlinien für Fleisch 
(u.a. Verzicht auf Zusatzstoffe) 
und Milchprodukte, Backwaren, 
Obst und Gemüse, Kräuter und 
Gewürze fest. Grundsätzlich 
verboten sind beispielsweise 
ionisierende Bestrahlung, 
Begasung und die Verwendung 
gentechnisch veränderter 
Rohstoffe. Nur Produkte mit 
über 90 Prozent, in Ausnah-
men mindestens 66 Prozent 
Demeter-Waren-Anteil dürfen 
die Demeter-Marke tragen; 
liegt der Anteil darunter, 
darf der Schriftzug nur in der 
Zutatenliste erscheinen.
Die Demeter-Richtlinien sind 
beim Demeter-Bund, Brand-
schneise 1, 64295 Darmstadt 
oder im Internet unter  
www.demeter.de erhältlich.

Eine Möglichkeit, mit 
denen anthroposophisch 
orientierte Forscher 
versuchen, die Qualität 
biologisch-dynamisch 
erzeugter Produkte zu 
untersuchen, sind die 
sogenannten Bildschaffen-
den Methoden. Eine davon 
ist die der „empfindlichen 
Kristallisation“ von Ehren-
fried Pfeiffer: Milch, Pflan-
zensaft, Kräuterextrakte 
werden auf Glasplatten 
gegeben und mit Kupfer-
chloridlösung zum Aus-
kristallisieren gebracht. 
Dabei ergeben sich für 
jede untersuchte Flüs-
sigkeit charakteristische 
Muster, deren Nadelstern-
chen und        
-verzweigungen sich ver-
gleichen lassen. Dabei 
zeigt beispielsweise 
Rohmilch andere Muster 
als homogenisierte oder 
pasteurisierte, obwohl 
die Zusammensetzung 
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Löwenzahnblüten werden 
morgens gesammelt.

Löwenzahnblüten 
auf dem Trocken-
boden.

Schafgarb
Hirschblas

Getrocknete Löwenzahn-
blüten werden ins Bauchfell 
eingewickelt,

anschließend mit einer 
Schnur zugebunden,

und bis zum Früh-
jahr im Boden ver-
graben.

Bei den Präparaten kommt es 
nicht nur darauf an, woraus sie 
bestehen, ebenso bedeutend ist, 
unter welchen Einwirkungen sie 
entstehen. Die meisten Substan-
zen brauchen einen ganzen Jah-
resrhythmus, um zu „reifen“. 
Da zur Herstellung Pflanzenteile 
und tierische Organe verwendet 
werden, setzten manche Men-
schen Präparate mit mittelalter-
licher Alchemie gleich. Dahinter 
steckt aber vielmehr der Ansatz 
von Steiner, die Kräfte von Pflan-
zen- und Tierorganen im Jahres-
lauf so zu komponieren, dass die 
Natur damit gestützt, gefördert 
oder geheilt werden kann.
Die Präparate sollten nach Mög-
lichkeit im Betriebsorganismus 
eines landwirtschaftlichen Hofes 
hergestellt werden. Die Numerie-
rung von 500 bis 508 stammt aus 
dem Jahr 1928 und wird heute 
teilweise synonym verwendet.

tung: Die Hörner im Frühherbst 
mit frischem Kuhdung füllen, bis 
zum Frühjahr in tiefgründigem 
Boden im Feld oder Garten ver-
graben. Horninhalt herauskratzen 
und in einem Gefäß von Torf 
umhüllt kühl aufbewahren.

Hornkieselpräparat (501)
Hülle: s.o., Verarbeitung: Nach 
Ostern die Quarzkristalle mehl-
fein zermahlen, mit Regenwasser 
zu einem Brei rühren und in die 
Hörner füllen. Nach einigen Tagen 
die abgesetzte Flüssigkeit abgie-
ßen. Hörner über Sommer ver-
graben. Ende September, Anfang 
Oktober ausgraben. Das gefüllte 
Horn oder den Inhalt, in ein 
Glas umgefüllt, an einem sonnigen 
Platz aufbewahren. Die entleerten 
Hörner können mehrmals ver-
wendet werden, wenn sie zwi-
schendurch im Kuhstall lagern. 

Kamillenpräparat (503)
Hülle: Rinderdarm. Inhalt: Früh-
morgens gesammelte Kamillen-
blüten, frisch oder getrocknet. 
Verarbeitung: Kamillenblüten in 
Rinderdarm stopfen, den Darm 
etwas antrocknen lassen und im 
Frühherbst im Boden eingraben, 
bis Ende April wieder ausgraben.

Brennnesselpräparat (504)
Hülle: Stoffsack oder Holzkiste. 
Inhalt: Frühmorgens geschnittene 
Brennnesselpflanzen mit begin- 
nender Blüte. Verarbeitung: Die 
leicht angewelkten Brennnesseln 
gebündelt in Sack oder Kiste 
packen. Zu Johanni in einer Gru- 
be, umhüllt von einer 5 cm star-
ken Torfschicht, vergraben. Nach 
einem Jahr wieder ausgraben.

Eichenrindenpräparat (505)
Hülle: Tierschädel. Inhalt: Fein 
gemahlene Rinde der Stieleiche, 
die mit einer Ziehklinge im 
Frühherbst vom Stamm gekratzt 
wurde. Verarbeitung: Eichenrin-
denpulver durch das Hinter-
hauptsloch in den hohlen Schädel 
füllen, feststopfen und das Loch 
mit Knochenteilen und Lehm ver-
schließen. Im Frühherbst am Tei-
chufer in Pflanzenschlamm oder 
in eine Regentonne mit Zu- und 
Ablauf legen. Im Frühjahr wieder 
herausnehmen und trocknen.

Löwenzahnpräparat (506)
Hülle: Bauchfell, Gekröse bzw. 
mittlere Bauchhaut des Rindes. 
Inhalt: Im Frühjahr an einem son-
nigen Morgen gesammelte, nicht 
vollständig aufgeblühte 

Löwenzahnblüten. Verarbeitung: 
Getrocknete Blüten im Herbst 
mit Tee anfeuchten, in das Bauch-
fell einschlagen und zu einem 
runden Paket verschnüren. Im 
Frühherbst vergraben und im 
Frühjahr wieder ausgraben.

Baldrianpräparat (507)
Frische Baldrianblüten aus- 
pressen. Den Saft frisch verwen-
den oder in Flaschen abfüllen. 
Wegen der später einsetzenden 
Gärung die Flaschen erst nach 
sechs Wochen verkorken und 
anschließend im dunklen Keller 
aufbewahren. 

Nach dem Ausgraben werden 
die Präparate 502 bis 506 aus 
der Hülle herausgenommen und 
separat in Gläsern, Ton- oder 
Steingutgefäßen aufbewahrt, die 
wiederum in einer Kiste von 
Torf umgeben eingesenkt sind. 
Diese Präparatekiste sollte an 
einem kühlen, trockenen und 
frostfreien Platz stehen. Den 
Torffasern schreibt Steiner auf-
grund ihrer Entstehungsgeschichte 
eine Strahlen abschirmende Eigen- 
schaft zu. Deshalb empfiehlt er 
Torf zur Umhüllung und  Konser-
vierung der Präparate einzusetzen. 
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Die sechs 
Heilpflanzenpräparate 
(Düngerpäparate)

Die beiden 
Spritzpräparate

Die Biologisch- 
Dynamischen 
Präparate

Hornmistpräparat (500)
Hülle: Kuhhorn von weiblichen 
Tieren, die schon gekalbt haben. 
Inhalt: Kuhmist möglichst von 
Kühen mit Weidegang. Verarbei-

Schafgarbenpräparat (502)
Hülle: Blase des männlichen  
Rotwildes. Inhalt: an einem 
sonnigen Tag gesammelte, voll 
aufgeblühte Schafgarbenblüten, 
frisch oder getrocknet. Verar-
beitung: Angetrocknete Hirsch-
blase mit den Blüten füllen und 
zubinden. Gefüllte Blase späte-
stens bis Johanni in der Sonne 
aufhängen, evtl. mit Draht vor 
Vögeln schützen, im Frühherbst 
im Boden vergraben und ab 
Ostern bis spätestens Ende 
April wieder ausgraben.

Der Rotteförderer

Fladenpräparat
In gutem Gartenboden eine 60 cm 
breite und 40 cm tiefe Grube aus-
heben und die Wände und den 
Boden mit ungeschälten Birkenholz-
knüppeln auslegen. Grube mit fri-
schen, strohlosen, festen Kuhfladen 

Aufgrund der derzeitigen BSE-Krise sind einige Tierorganhüllen (die als spezifisches Risikomaterial einge-
stuft sind) für die Präparateherstellung nicht verfügbar. Wenn Sie Fragen dazu haben, wenden Sie sich 
bitte an Ihre zuständige Landesarbeitsgemeinschaft (Adressen s. Kasten). Vielen Dank für Ihr Verständnis.
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Schafgarbenblüten in der 
Hirschblase an der Sonne.

Ein Bauernhof mit Tier-
haltung ist sicherlich 
die ideale Vorausset-

zung für die konsequente 
Biologisch-Dynamische 
Wirtschaftsweise. In einem 
solchem Betriebsorganis-
mus können die Präparate 
selbst hergestellt werden. 
Aber auch eine Gärtnerei 
oder ein Nutzgarten kann 
biologisch-dynamisch 
bewirtschaftet werden.  
Die Voraussetzungen dafür 
sind Verzicht auf syn-
thetische Mineraldünger 
und chemische Pflanzen-
schutzmittel, eine inten-
sive Kompostwirtschaft, 
weitsichtige Bodenpflege 
und die Berücksichtigung 
der kosmischen Einflüsse. 
Wer in seinem Garten 
biologisch-dynamisch arbei-

ten will, sollte Interesse 
für die Philosophie 

Steiners mit-
bringen 

und bereit sein, im Kreise 
einer biologisch-dynami-
schen Arbeitsgemeinschaft 
mitzuarbeiten und dabei 
die Herstellung der Prä-
parate mitzuerleben und 
deren Anwendung zu erler-
nen.
Selbst für überzeugte Bio-
gärtner wird die Arbeit mit 
den Präparaten zunächst 
ungewohnt sein und viele 
Fragen aufwerfen. Es 
braucht einige Jahre, um 
sich sowohl theoretisch als 
auch praktisch in die 
vielschichtigen Zusammen-
hänge einzuarbeiten und 
die Wirksamkeit der Präpa-
rate zu erkennen.
Die sechs Heilpflanzen-
präparate wirken, wie Wis-
senschaftler für 
biologisch-dynamische 
Forschung nachgewiesen 
haben, positiv auf die 
Umsetzungsvorgänge im 
Kompost. Die Miete 

wird im Laufe 

ihrer Entwicklung mehr-
mals an verschiedenen 
Stellen geimpft. Präparier-
ter Kompost soll frucht-
barer sein und stärker 
bodenverbessernd wirken 
als herkömmlicher. Man 
geht davon aus, dass die 
Präparate nicht stofflich 
reagieren, sondern ähnlich 
wie homöopathische Medi-
kamente Energie und Infor-
mationen vermitteln, die 
dann wiederum die Stoff-
wechselprozesse im Boden 
anregen.
Das Fladenpräparat   
wird entweder der entste-
henden Miete zugegeben 
oder im Verhältnis 1:7 mit 
Wasser verrührt über den 
Kompost gegossen. Der 
flüssige Ansatz des Fla-
denpräparates wird außer-
dem für junge Aussaaten, 
frisches Mulchmaterial 

Für die Präparatewirtschaft gibt es kein Rezeptbuch. Herstellung und 
Anwendung sind aber kein streng gehütetes Geheimnis. Jeder Gärtner, 
der offen für den biologisch-dynamischen Landbau ist, kann es erlernen.

Präparate Praxis

Die sechs Dünger-
präparate werden in 
einer Kiste mit Torf 
aufbewahrt.

füllen. Die Füllung mit den 
Heilpflanzenpräparaten impfen 
und regendicht, aber gut belüf-
tet, abdichten. Maria Thun 
hat eine etwas abgewandelte 
Form des Fladenpräparates 
entwickelt. Sie mischt gemah-
lene Eierschalen und Basalt-
mehl unter den Kuhdung und 
sticht die Mischung etwa eine 
Stunde mit dem Spaten um, 
bevor sie es in bodenlose, 
eingesenkte Holzfässer gibt, 
worin es etwa acht Wochen 
ruht. Das Fladenpräparat ist 
verwendbar, wenn es dunkel, 
locker und bröselig geworden 
ist und den Fladengeruch ver-
loren hat.
Neben den Präparaten        
verwenden biologisch- 
dynamisch wirtschaftende 
Gärtner Tees und Jauchen 
von Brennnessel, 
Ackerschachtel-
halm (508) und 
Comfrey.
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